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Griechenland und Kreta. 


Die Stellung der griechiſchen Regierung in 
der kretenſiſchen Frage wird von Tag zu Tag 
ſchwieriger und verurſacht dem Miniſterium Deli⸗ 
jannis arge Kopfſchmerzen. Nichts konnte dem 
Miniſterpräſidenken unerwünſchter kommen, als 
die Aufrollung der kretiſchen Frage, deren erſte 
Anzeichen bereits in die Feſttage der olympiſchen 
In dem betäubenden Feſtjubel 
jedoch wurde der Aufruf der kretiſchen Reform⸗ 
komitees leicht überhört, aber nach einigen Wochen 
eroberte ſich die „Großinſel“ mit ſolchem Nach⸗ 
druck die Aufmerkſamkeit Europas, daß auch die 
griechiſche Regierung nicht mehr taub bleiben 
konnte. Zwar verſuchte ſie zuerſt noch die ein⸗ 
treffenden offiziellen Berichte über den Zuſtand 
auf der Inſel ſo lange wie möglich zu verheim⸗ 
lichen oder in abgeſchwächter Form wiederzugeben, 
um bei der gerade ſtattfindenden Erſatzwahl für 
die Provinz Attika der Oppoſition keine Hand⸗ 
habe für Angriffe zu geben, die den Sieg des 
Regierungskandidaten vielleicht gefährdet hätten. 
Aber ſchließlich war auch das Vertuſchungsſyſtem 
nicht mehr haltbar, als die Schlächtereien in 
Kanea begannen und der Aufſtand in hellen 
Flammen ausbrach. 

Es galt nun, politiſch in Aktion zu treten. 
Die Stimmung Europas und des größten Theile 
der europäiſchen Preſſe war von vornherein für 
die Kreter, deren damalige Forderungen betreffs 
Wiederherſtellung und Innehaltung des Cha⸗ 
leppavertrages als ſehr natürlich und beſcheiden 
allſeitig anerkannt wurden; andererſeits durfte 
die Türkei kaum darauf rechnen, in der öffent⸗ 
lichen Meinung Europas eine Stütze zu finden, 
deren ſie ſich durch die Greuelthaten in Armenien 
ſelbſt beraubt hat. Die Großmächte hatten ſich 
noch keineswegs ſchlüſſig gemacht über ihre 
Stellung dem neuen Aufſtande gegenüber; Eng⸗ 
land wenigſtens hätte es gar nicht ungern ges 
ſehen, wenn die griechiſche Regierung ſchnell und 
entſchloſſen gehandelt hätte. Allein der gegen⸗ 
wärtige Premierminiſter iſt nicht ein Mann von 
ſchnellen Entſchlüſſen; es iſt nicht das erſte Mal, 
ſo wirft man ihm in Athen vor, daß er die ge⸗ 
botene günſtige Gelegenheit verpaßt hat. Aehn⸗ 
lich wie er im Jahre 1886 ſtatt mit Thaten mit 
Worten operirt, endloſen Lärm geſchlagen und 
das friedensbedürftige Europa nicht zur Ruhe 
kommen gelaſſen habe, während er doch ſelbſt 
faſt ein ganzes Jahr lang das Heer unthätig an 
den Grenzen Theſſaliens verſammelt gehalten 
habe, ſo hätte er auch im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick ſeinen laublütigen Charakter nicht verleugnen 
können. 

Vielleicht hatte er im erſten Augenblick die 
Abſicht, die griechiſchen Kriegsſchiffe nach Kreta 
zu entſenden — wenigſtens lagen ſie mehrere 
Tage lang im Hafen unter Dampf — aber bald 
gewann ſeine richtige Ueberlegung wieder die 
Oberhand und ließ ihn bei den Vertretern der 
Großmächte erſt anfragen, ob ſie einen derartigen 
Schritt der griechiſchen Regierung auch gutheißen 
Wie das offiziöſe Miniſterblatt „Proia“ 
mittheilte, hätten ihm dieſe von jeder Ein⸗ 
miſchung abgerathen — eine Erklärung, die von 
dem franzöſiſchen Geſandten ganz eutſchieden ge⸗ 
leugnet worden iſt. „Wer konnte — ſo ſchreibt 
man aus Athen auch die griechiſche Regie⸗ 
rung hindern, ebenſo wie ſpäter die Großmächte 
ihre Kriegsſchiffe nach Kreta zu ſchicken und 
damit das Beiſpiel des Trikupis nachzuahmen, 
der im Jahre 1882 nach den Metzeleien in 
Alexandrien griechiſche Schiffe dorthin ſandte, 
ohne daß ſich von Seiten Europas ein Wider⸗ 
ſpruch dagegen erhob? Das Entſcheidende bei 
allen ſolchen Unternehmungen iſt doch ſtets ein 
ſchneller Entſchlu und der Erfolg. Es ſei nur 
auf das Vorgehen der Bulgaren im Jahre 1885 
hingewieſen, die binnen 24 Stunden Oſt⸗Rumelien 
beſetzten und damit eine Thatſache ſchufen, deren 
gewaltſame Beſeitigung eine noch größere Gefahr 
für den Frieden im Orient hervorgerufen hätte. 
Zwar zogen damals die Würdenträger Europas 
die Stirn in düſtere Falten über das uner- 
wartete Vorgehen des jungen Staates, aber 
Niemand dachte daran, ihm die errungene Beute 
zu entreißen. Hätte die Abſeudung einer griechi⸗ 
ſchen Flolte vielleicht auch nicht zu einer dauern⸗ 
den Beſetzung und Beſitzergreifung der Inſel ge 
führt, ja hätte die Flotte ſogar — was ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich iſt — unter dem Druck der Groß⸗ 
mächte zurückweichen müſſen, ſo hätte dieſer 
ungünſtige Ausgang doch nicht allzuviel ge⸗ 
ſchadet; er hätte wenigſtens eine Thalſache ges 
ſchaffen, er hätte dem heißen Verlangen des 
griechiſchen Volkes nach Vereinigung mit Kreta 
ein Ventil geöffnet, es hätte ferner der Regie⸗ 
rung in Zukunft ihr mühevolles Werk erleichtert 
und hätte ſchließlich über die Zuſtände in Heer 
und Marine manche wichtigen Lehren gegeben. 
Ein Kriegsfall aber, derart, daß die Türkei etwa 
ihre Truppen hätte in Theſſalien einrücken laſſen, 
wäre unmöglich geweſen, da es nicht im Intereſſe 
Europas liegt, eine Vergrößerung der Türkei auf 
der Balkanhalbinſel auf Koſten eines chriſtlichen 
Staates zu geſtatten. So verharrte alſo das 
Miniſterium Delijannis in voller Unthätigkeit 
und beruhigte die aufgeklärten Gemüther mit 
der diplomatiſchen Erklärung, es werde alles 
thun, was es im Intereſſe Kretas für nützlich 
erachte.“ 


Meinung Griechenlands aber ganz und gar: 


Inzwiſchen nahmen die Metzeleien in Kreta] haben. Man hat nicht viel von praktiſchen Er⸗ 


ungehindert ihren Fortgang, neue Heere der 
Türkei landeten und verbrannten Städte und 
Dörfer, lieferten den Aufſtändiſchen Schlachten, 
in denen fie allerdings meiſt den Kürzeren zogen. 
In Athen bildeten ſich zahlreiche Unterſtützungs⸗ 
komitees, die die nöthigen Geldmittel zum An⸗ 
kauf von Waffen aufzubringen ſuchen; ſämtliche 
Zeitungen, mit Ausnahme des obengenannten 
Miniſterblattes, veranſtalteten Sammlungen, 
nahmen Waffen und Munition für die Auf⸗ 
ſtändiſchen an und ſind unermüdlich thätig, um 
Stimmung für Kreta zu machen. Die öffent⸗ 
liche Meinung war ſtark aufgeregt; in kurzer 
Folge hatte man bei den Säulen des olympiſchen 
Zeus zahlreich beſuchte Volksverſammlungen be⸗ 
rufen, in denen die Redner manchmal in ſchärfſter 
Tonart gegen die Unthätigkeit der Regierung zu 
Felde zogen, und ſchließlich wurde ſogar die Auf⸗ 
forderung laut, die ſtaatlichen Waffenmagazine 
mit Gewalt zu erbrechen und das nöthige Kriegs⸗ 
material für Kreta aus ihnen zu entnehmen. 
Glücklicherweiſe hat man dieſen Vorſchlag, der 
zweifellos Anlaß zu blutigen Vorkommniſſen ge⸗ 
geben hätte, nicht verwirklicht. Immerhin aber 
iſt die politiſche Atmoſphäre in Griechenland ſehr 
gewitterſchwanger und die neuen Schritte der 
Pforte, die Ernennung eines anderen General⸗ 
gouverneurs und die Einberufung der kreten⸗ 
ſiſchen Nationalverſammlung haben nicht gerade 
zur Beruhigung beigetragen, zumal, da jetzt die 
Aufſtändiſchen bereits über den Vertrag von 
Chaleppa hinausgehende Forderungen ſtellen, die 
Verfaſſungsmäßigkeit der Nationalverſammlung 
beſtreiten und auf den beträchtlichen Sieg bei 
Kandano hinweiſen können. Man glaubt in 
Athen nicht an eine Beſſerung der Zuſtände auf 
Kreta und verlangt, daß die Unthätigkeit des 
Miniſteriums aufhöre, wenn nicht ſein Sturz 
herbeigeführt werden ſoll. Man ergeht ſich auch 
in Anklagen gegen den König, der während ſeiner 
langen Regierungszeit nichts gethan habe, um 
ſich die Sympathien des griechiſchen Volkes 
dauernd zu ſichern. Eines vergißt die Ak 

u 
kriegeriſchen Unternehmungen gehört Getd, und 
da das den Griechen fehlt und in Europa auch 
für Griechenland abſolut nicht zu haben iſt, ſo 
wird man Delijannis trotz alledem das Zeugniß 
eines nüchternen und vorſichtigen Staatsmannes 
nicht verſagen können. Fraglich iſt allerdings, 
ob die Ereigniſſe nicht ſtärker als ſeine Staats⸗ 
klugheit ſein und das Land in das Abenteuer 
hineinreißen werden, gegen das er ſich bisher er⸗ 
folgreich geſträubt hat. 


e eee eee eee 
Deutſchland. 

Berlin, 4. Juli. Vorausſichtlich heute ver⸗ 
läßt der Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang den deutſchen 
Boden, um ſeine europäiſche Studien- und Ge⸗ 
ſchäftsreiſe fortzuſetzen. Damit findet eine 
Epiſode ihren Abſchluß, auf die jeder ſelbſt⸗ 
bewußte Deutſche nur mit ſehr gemiſchten Ge⸗ 
fühlen zurückblicken kann. Gewiß war es ein 
Gebot politiſcher und geſchäftlicher Klugheit, dem 
einflußreichen Vertrauensmann des Kaiſers von 
China einen höflichen, ja auszeichnenden Empfang 
zu bereiten. Aber man hat darin denn doch be⸗ 
trächtlich zuviel des Guten gethan, vielleicht 
mehr, als der Würde eines ſo mächtigen Kultur⸗ 
volkes, als es Deutſchland iſt, angemeſſen, jeden⸗ 
falls mehr, als dem überaus gewitzten Vertreter 
des hochmüthigſten Volkes der gelben Raſſe 
gegenüber klug war. Man hat Li⸗Hung⸗Tſchang 
in der Reichshauptſtaͤdt Ehren geboten, als wäre 
er der allmächtige Herrſcher, nicht blos ein Be⸗ 
amter des „Reiches der Mitte“, der von heute 
auf morgen zum zweiten Male ſeine gelbe Jacke 
und alle Macht verlieren kann, und draußen in 
der Provinz hat man ſich bemüht, das Berliner 
Beiſpiel womöglich noch zu überbieten. Fürſt 
Bismarck hätte in den Tagen ſeines höchſten 
Glanzes in Stettin, Eſſen, Köln und andern 
Zentren des deutſchen Gewerbefleißes nicht 
glänzender aufgenommen werden können, als 
Li⸗Hung⸗Tſchang, für den in Deutſchland, nicht 
etwa in China, die Schmeichelbenennung „der 
Bismarck Chinas“ erfunden worden iſt. Gar 
ſeltſame, für die deutſche Nation nicht eben 
ſchmeichelhafte Gedanken müſſen dem ſchlauen 
Menſchenverächter aus dem Reiche des Zopfs 
gekommen ſein, wenn er die Träger der ſtolzeſten 
Namen der deutſchen Juduſtrie ſich um ihn be⸗ 
mühen ſah, wie um einen Wunderthäter, der 


nur zu winken braucht, auf daß ein gewaltiger 


Goldſtrom ſich in ihre Taſchen ergieße. Man 
behauptet, Li⸗Hung⸗Tſchang beſchäftige ſich viel 
mit europäiſchen Dingen und laſſe ſich über den 
Inhalt der wichtigſten europäiſchen Blätter auf 
dem Laufenden erhalten. Dann mußte er auch 
wiſſen, welche Stimmung noch vor wenigen 
Wochen überall in Deutſchland in Bezug auf 
China geherrſcht hat. Da mag es ihm denn 
nun gar verwunderlich erſchienen ſein, wie ſein 
bloßes Erſcheinen und die Vermuthung, er 
komme „mit einem großen Portemonnaie“, aus⸗ 
gereicht hatten, an manchen Orten und bei 
manchen Leuten eine förmliche Begeiſterung für 


China zu erzeugen, die ſich in den überſchwäng⸗ 


lichſten Formen kundgab. Von dem Stolz und 
der Ueberzeugungsfeſtigkeit der Deutſchen kann 
er keine ſonderlich günſtige Vorſtellung gewonnen 


folgen der Ehrenüberhäufung vernommen, die 
man dem chineſiſchen Staatsmanne angedeihen 
ließ, der erwartete Goldregen iſt vorläufig aus⸗ 
geblieben, nur ſpärliche Gewinner, dagegen eine 
ſehr große Zahl Enttäuſchter blicken ihm nach, 
da er die deutſche Grenze überſchreitet. Der 
Li⸗Hung⸗Tſchang⸗Enthuſiasmus dürfte einen 
Katzenjammer hinterlaſſen, der kaum irgendwo 
wirklichem Mitgefühl begegnen wird; die ihn 
haben, haben ihn redlich verdient. \ 


— Ueber das Zuſtandekommen des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches iſt das Organ des Bundes 
der Landwirthe, die „Deutſche Tagesztg.“, recht 
ungehalten. Sie ſchließt eine donnernde Philip⸗ 
pika gegen das Geſetzbuch mit dem Satze: „Und 
ſo war es von Herrn v. Plötz und ſeinen Freun⸗ 
den wahrhaft patriotiſch, dieſem Geſetzbuch ihre 
Zuſtimmung zu verſagen“. Herr v. Plötz und 
ſeine Freunde! Dieſe „Freunde“ beſtehen aus 
— Herrn v. Werdeck, denn die drei Bauern⸗ 
bündler und den einen Antiſemiten kaun die 
„Tagesztg.“, die Sozialdemokraten wird ſie nicht 
zu ihren Freunden rechnen. Es wäre doch aber 
zu viel behauptet, daß Herr v. Plötz und Herr 
v. Werdeck, wenn ſie Arm in Arm das Jahr⸗ 
hundert in die Schranken fordern, eine Armee 
bedeuten. Das Organ des Bundes iſt aber 
nicht nur mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch, ſon⸗ 
dern mit dem Reichstag überhaupt unzufrieden. 
Was er beſchloſſen, erfülle lange nicht alle Forde⸗ 
rungen, die auch ferner verfochten werden müſſen. 
Das Verbot des Getreideterminhandels könne 
eine weſentliche Geſundung der heimiſchen Ge⸗ 
treidepreiſe nicht erzielen, das vermöge nur der 
Kanitz'ſche Monopolankrag, der wiederkommen 
werde, vielleicht nicht in der bisherigen Form, 
gewiß aber in ſeinen Grundgedanken. Fortge⸗ 
führt, ſo ruft das Blatt aus, zu Ende geführt, 
zum Siege geführt wird der Kampf, ſo oder ſo, 
mit oder gegen die Regierung, mit oder gegen 
die heutigen Reichstagsherren! Die Regierung 
Wahl eichstagsherren haben alſo jetzt die 

ahl. 


— Das Zentrum fürchtet, daß ſeine Wähler 
übellaunig geworden ſein könnten. Der oder 
jener fragt, jo gi die „Germania“, vielleicht 
verdrießlich: „Was hat das Zentrum aber von 
dieſer ſeiner Stellung? Womit lohnt ihm die 
Regierung die Dienſte, die es ihr leiſtet?“ Die 
„Germania“ beantwortet dieſe Frage mit dem 
vielſagenden Ausruf: „Nun, warten wir es ab. 
Das Jeſuitengeſetz bröckelt ſchon bedeutend.“ 


München, 3. Juli. Wie die „Neueſten 
Nachrichten“ melden, hat Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien dem Prinzregenten das Großkreuz des 
bul gariſchen Alexanderordens verliehen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 3. Juli. Das „Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht die Ernennung des Oberſten 
Erzherzog Otto zum Kommandanten der 10. Ka⸗ 
valleriebrigade in Wien. 


Wien, 3. Juli. Der niederöſterreichiſche 
Landtag nahm in außerordentlicher Tagung ein⸗ 
ſtimmig das Geſetz betreffend die Abänderung 
der Landtagswahlordnung, desgleichen das Geſetz 
über die Aenderung des § 3 der Landesordnung 
au. Im Laufe der Berathung hielt der Abge⸗ 
ordnete Gregorig eine Hetzrede gegen die Juden, 
worin er ſagte: Der Jude iſt ans Wohlleben 
auf Koſten der Chriſten gewohnt. In den Bade: 
orten finden ſie 90 v. H. Juden, die hingehen, 
um ihren Leib zu ſtärken, um im Herbſt mit ge⸗ 
ſunden Krallen zurückzukommen und das Eigen⸗ 
thum der Chriſten anzugreifen. In Karlsbad 
finden ſie die geſamten Wiener und Berliner 
Kridare. Der Landmarſchall forderte den Redner 
auf, zur Sache zu ſprechen. Gregorig: Der 
Luxus wird doch nur von Jüdinnen getrieben, 
das Laſter zumeiſt von Jüdinnen oder von 
Weibsbildern, die von Juden ausgehalten wer⸗ 
den. Er griff daun die jüdiſchen Advokaten und 
Aerzte an, und fuhr fort: Die Juden beſitzen 
eine Frechheit, die über alle Grenzen geht, auch 
das Gewerbe wird von ihnen durch Betrug und 
Schwindel zu Grunde gerichtet, die jüdiſchen Fa⸗ 
brikanten arbeiten nur in Betrugswaare. Der 
Landmarſchall forderte den Redner nochmals auf, 
zur Sache zu ſprechen und ſolche Ausfälle zu 
unterlaſſen. Gregorig: Nachdem mich der Land⸗ 
marſchall in der Vertheidigung des chriſtlichen 
Volkes hindert, werde ich abbrechen. Ich bean⸗ 
wage folgenden Zuſatz: Juden, getaufte oder 
nicht getaufte, ſind vom aktiven Wahlrecht aus⸗ 
geſchloſſen. (Gelächter.) Der Jude iſt gemein⸗ 
gefährlich, es giebt gegen die Uebergriffe des 
Juden nichts anderes als die Einziehung der 
Judengüter und bis das geſetztich erreichbar iſt, 
gebührt dieſen überfrechen Individuen nichts 
als die Hundspeitſche. Landmarſchall: Ich rufe 
Sie zur Ordnung. (Beifall.) Abg. Schneider er⸗ 
klärte, er könne den Juden Menſchenrecht nicht 
zuerkennen, man ſollte dahin ſtreben, daß der 
Umgang zwiſchen Menſchen und Juden als 
„widernatürliche Unzucht“ unter das Strafgeſetz 
falle. (Gelächter.) Der Antrag Gregorig wird ab⸗ 
gelehnt; dafür ſtimmten nur drei Antiſemiten. 
Der Landtag nahm dann einen vom Ausſchuß 
beantragten Beſchluß über die Ausdehnung des 
politiſchen Wahlrechts an. 


Schweiz. 

Anläßlich der Annahme des deutſchen 
Bürgerlichen Geſetzbuchs durch den Reichstag 
ſchreibt die „Neue Züricher Zeitung“: 

„Wenn man bedenkt, wie verhältnißmäßig 
ſchnell Deutſchland, doch auch ein Bundesſtaat 
wie die Schweiz, zu ſeiner Rechtseinheit gekom⸗ 
men iſt, ſo überſchleicht uns ein Gefühl wie 
Neid. Was haben wir in dieſem Punkte er⸗ 
reicht? Als die Verfaſſungsreviſion von 1872 
die Rechtseinheit proklamirte, wie jubelten da die 
Patrioten! Allein der Reif kam über den 
chönen Frühling und es blieb von der Rechts⸗ 
einheit nur das Allernothwendigſte: es entſtand 
das Obligationenrecht und ſpäter noch mit Mühe 
und Noth das Geſetz über das Konkursweſen, 
das aber dem Kankonalismus die weitgehendſten 
Zugeſtändniſſe machen mußte. Daß der übrige 
Theil des bürgerlichen Rechtes in abſehbarer 
Zeit je. einheitlich geſtaltet werde, daran iſt 
heute gar nicht zu denken. Selbſt das Straf⸗ 
geſetzbuch wird ſchwerlich in den nächſten Jahren 
zur That werden, von dieſem Jahrhundert 
wollen wir gar nicht mehr reden, wenn es nur 
Ende des erſten Jahrzehnts im neuen Jahr- 
hundert zu Stande kommt! So hart und müh⸗ 
ſam, von den größten Schwierigkeiten begleitet, 
iſt bei uns der Weg zur Rechtseinheit.“ 


Italien. 

Rom, 3. Juli. Wie der „Fanfulla“ mel⸗ 
det, iſt der italieniſche Geſandte in München, 
Baron Fugini, zum diplomatiſchen Agenten in 
Kairo ernannt worden. 

Rom, 3. Juli. Die Kammer begann die 
Verhandlung über die Vorlage betreffend die 
Einſetzung eines Zivilkommiſſars für Sizilien. 
Folci beantragte, vorher das Geſetz über die 
Aufhebung des Ausfuhrzolles für Schwefel in 
Berathung zu ziehen. Miniſterpräſident di Rudini 
bekämpfte den Antrag; er rechne darauf, daß die 
Kammer ſich nicht vertagen werde, bevor ſie die 
beiden Vorlagen erledigt habe. Folci verlangte 
hierauf die Abſtimmung. (Große Unruhe. Leb 
hafte Zwiſchenrufe auf der äußerſten Linken.) 
Der Präſident ſetzte den Hut auf und unterbrach die 
Sitzung. Nach Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen lehnte die Kammer den Antrag Folcei 
in namentlicher Abſtimmung mit 170 gegen 38 
Stimmen ab, nachdem ſich die Regierung noch⸗ 
mals dagegen ausgeſprochen hatte. 30 Deputirte 
enthielten ſich der Abſtimmung. Hierauf trat die 
Kammer in die Berathung der Vorlage über die 
Einſetzung eines Zivilkommiſſars in Sizilien ein. 


England. 

London, 3. Juli. Unterhaus. Parlaments⸗ 
unterſekretär Curzon erklärt, für Kreta ſei ein 
chriſtlicher Generalgouverneur ernannt und die 
Nationalverſammlung für Kreta ſei einberufen. 


—. 


N 


klamation des Sultans und erklärt, er habe in⸗ 
zwiſchen aus Konſtantinopel ein Telegramm er⸗ 
halten, daß die Pforte bedingungslos die ſo⸗ 
fortige Anwendung der vier von deu Botſchaftern 
aufgeſtellten Punkte acceptirt. Abdullah Paſcha 
ſei als militäriſcher Oberbefehlshaber in Kreta 
beibehalten worden, jedoch, ſoweit der engliſchen 
Regierung bekannt, nicht mit höherem Rang, als 
der Generalgouverneur bekleidet; es ergebe ſich 
daher nicht die Nothwendigkeit zu Vorſtellungen 
bei der Pforte. Haſſan Paſcha ſei zum Muarin 
(Aſſiſtent des Generalgouverneuxs) ernannt. 
Auf die Note vom 29. Juni ſei noch keine 
andere Antwort eingegangen, außer der bereits 
erwähnten Proklamation des Sultans. Auf 
eine weitere Anfrage erklärt Curzon, der Bericht 
des Vizekonſuls über den Prozeß Lothaixe ſei 
ſoeben in England eingetroffen. Es ſei eine 
ſorgfältige Erwägung nothwendig vor der 
Entſcheidung über die Berufung, welche bereits 
formell angemeldet ſei. Er könne daher nicht 
ſagen, wann die Schriftſtücke vorgelegt wer⸗ 
den können oder wann der Fall im Hauſe 
erörtert werden könne. Redmond fragte an, ob 
es wahr ſei, daß Sir H. Robinſon aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nicht nach dem Kap zurückkehre. 
Staatsſekretär für die Kolonien, Chamberlain, 
erklärt, für dieſe Nachricht gebe es keine Quelle. 
Das Gerücht ſelbſt ſei unbegründet. Herr H. 
Robinſon iſt ſehr krank geweſen, ſein Zuſtand 
ſei jetzt beſſer. Robinſon hoffe, nach dem Kap 
zurückzukehren. Chamberlain erklärt dann weiter, 
er hätte kein Telegramm von den engliſchen Ein⸗ 
wohnern Buluwayos ſeit Rhodes' Rücktritt er⸗ 
halten; er habe nur ein Telegramm von 200 
Einwanderern aus Transvaal in Rhodeſia em⸗ 
pfangen, in welchem abſolutes Vertrauen für 
Rhodes und Zuverſicht für ſeine Politik ausge⸗ 
drückt wird, vermuthlich, um den Wunſch feiner 
Wiedereinſetzung auszudrücken, obwohl dies nicht 
ausdrücklich geſagt wird. Die Quellen für ſeine 
— Chamberlain's — Erklärung, daß unter den 
europäiſchen Auſiedlern in Rhodeſia Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die Wichtigkeit der Frage, 
ob Rhodes im Amte verbleibe, beſtehen, ſeien 
Zeitungsberichte über Beſchlüſſe geweſen, welche 
in der Verwaltung der Geſellſchaft feindſeliger 
Verſammlungen angenommen worden ſeien. 


1 


Sätzen, weiter zu erheben. Das Beſtreben nach 


Curzon erwähnt dann die geſtern erlaſſene Pro- durch den Gedanken an eine Vierſteuer verküm⸗ 


pommerſcher Städtetag. 


* Stettin, 4. Juli. 

Im großen Sitzungsſaale des Rathhauſes r 
wurde heute Vormittag der von den Städten der 
Provinz zahlreich beſchickte Pommerſche Städte⸗ 
tag abgehalten. Herr Oberbürgermeiſter Haken⸗ 
Stettin eröffnete die Verſammlung wenige Mi⸗ 
unten nach 9 Uhr mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer. Ueber das Programm des 
Tages theilt der Vorſitzende mit, daß der Plan 
dahin gehe, nach Beendigung der Berathungen 
eine Umfahrt anzutreten, ſodann werde eine Be⸗ 
ſichtigung des Schlachthofes und Einnahme eines 
kleinen Imbiſſes daſelbſt geplant. Dann würde 
eine Fahrt durch den neuen Hafen zu Waſſer 
und zu Lande folgen, gemeinſames Mittagsmahl 4 
und endlich Beſichtigung der beiden neuen Schul⸗ N 
gebäude. — Nach dem von Herrn Kämmerer 
Michalowsky⸗Stettin vorgetragenen Rech⸗ f 
nungsabſchluß hat ſich ein Beſtand von 444,63 
Mark ergeben gegen 497,56 Mark im Vorjahre. 
Herr Oberbürgermeiſter Haken bemerkt dazu, 
daß bei ſparſamer Wirthſchaft der Städtetag bis 
zum Schluß des Jahrhunderts und wohl auch 
noch darüber hinaus ohne beſondere Steuern aus⸗ 
kommen werde. — Als Ort für den nächſt⸗ 


jährigen Städtetag wurde Stralſund ge⸗ 4 
wählt. — Bei der durch Akklamation = 
vollzogenen Vorſtandswahl wurden die Her⸗ 2 
ven Oberbürgermeiſter Haken⸗Stettin und Bürger Be 
meiſter Kummert- Kolberg wiedergewählt, 7 
dagegen an Stelle des Herrn Bürgermeiſter Hel⸗ 5 
fritz⸗ Greifswald, der eine Wiederwahl abgelehnt 
hatte, Herr Oberbürgermeiſter Ta m m 8 ⸗Stral⸗ 5 


ſund in den Vorſtand berufen. — Sodann ging 
der Städtetag zum wichtigſten Gegenſtand der 
Tagesordnung über, nämlich zur Beſprechung 
der Ergebniſſe des Kommunalſteuergeſetzes. Das 
Referat erſtattete Herr Bürgermeiſter Matthes⸗ 
Stolp. Derſelbe wies zunächſt hin auf die 
ztodten Punkte“, welche in dem Geſetz geſchaffen 
ſind durch die Anweiſungen des Finanzminiſters, 
welche an allen Enden die Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehörden nöthig machen und den Städten die 
Nutzbarmachung der Geſetzesbeſtimmungen be⸗ 
ſchränken. So ſei z. B. auf die Neueinführung von 
Nutzungs⸗ und Verwaltungsgebühren fait fiberall 
verzichtet worden, weil hierbei ſtets die Genehmi⸗ 
gung der Aufſichtsbehörden erforderlich ſei und 
deren Einmiſchung in kommunale Angelegen⸗ 
heiten nicht gern geſehen werde. Die Mehrzahl 
der Städte habe ſich damit begnügt, die beſtehen⸗ 
den Gebühren, vielfach allerdings mit erhöhten 


I Tr en > 4 wer 
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Beſteuerung aller erdenkbaren Gegenſtände, als 


da ſind: Equipagen, Fahrräder, Streichhölzer, 1 
Bouquets und Monocles (11) habe ſich in den > 
ommerſchen Städten bisher nicht geltend gemacht. ; 1 


n Stettin und den meiſten Orten Hinterpom⸗ 
mern? werde auch der Genuß des Bieres nicht 


n 


5 


mert, doch verdiene letztere, da ſie leicht zu er⸗ 
heben ſei und ſchwerlich jemals drückend em⸗ 
pfunden werde, ernſthafte Beachtung. In Erfurt 
3. B. bringe dieſe Steuer einen Ertrag in Höhe 
von 1 Mark auf den Kopf der Bevölkerung, und 
deſſen ungeachtet werde in Erfurt das Glas 
heimiſchen Bieres mit 13 und das fremde mit 
20 Pf. bezahlt. Eine Umſatzſteuer werde in 1% 
pommerſchen Städten erhoben, die geringe Höhe 
der Sätze ſei jedoch durchaus nicht dem Willen 
der Kommunen entſprechend. Da durch Erlaß 
des Finanzminiſters an die Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktoren eine Umſatzſteuer von mehr als 1 Proz. 
für unzuläſſig erklärt worden ſei, ſo hätten die 
Städte nur die Wahl, entweder bebaute und un⸗ 
bebaute Grundſtücke gleich ſtark heranzuziehen, 
womit gegen die Erſteren eine Ungerechtigkeit 
begangen werde, oder die unbebauten Grundſtücke 
mit 1 Prozent, die bebauten dagegen minder 
hoch zu belaſten, dann werde aber ein nennens⸗ 
werther Ertrag aus der Steuer nicht zu erzielen 
ſein. Den Städten ſei es unmöglich gemacht, 
von der Werthſteigerung, welche dadurch eintritt, 
daß Ackerland zur Bauſtelle wird, in Form einer 
angemeſſenen Steuer Nutzen zu ziehen. Die 
Bauplatzſtener, welche dies ermöglichen ſollte, 
habe ſich als ganz verfehlt erwieſen, nur 5 
Städte hätten dieſelbe eingeführt und auch von 
dieſen haben ſie zwei bereits wieder fallen laſſen, 
nämlich Berlin und Görlitz. Die Städte müßten 
deshalb dahin wirken, daß fie die Umſatzſteuer 
freibekommen von läſtigen Beſchränkungen. Um 
von der heruntergebrachten Umſatzſteuer auf den 
Hund zu kommen, ſo ſei die Hundeſteuer an den 
meiſten Orten erhöht worden, manche Städte, 5 
wie z. B. Stralſund, hätten den zweiten und K. 
dritten Hund beſonders belegt, andere, z. B. 4 
Stargard, hätten die Beſitzer großer Hunde be⸗ 5 


i 


ſonders herangezogen. In Frankfurt a. O. 0 
werde außerdem eine Nachtigallenſteuer 4 
erhoben. (Heiterkeit) Was das Verhältniß 1 
der Realſteuern zu den direkten Steuern betreffe, 
ſo gebe es unter 106 Städten nur 8, welche aus a 


den Realſteuern größere Einnahmen haben als 
aus den direkten Steuern, zu dieſen gehören 
Stettin und Stralſund. In dieſen beiden Städ⸗ 
ten werden Real⸗ und Einkommenſteuern erhoben 1 
in dem Verhältniß von 3 zu 2, einige haben ) 
das Verhältniß für die Realſteuern etwas gün⸗ i 
ſtiger geſtaltet, dieſelben aber doch höher be 


meſſen als die Einkommenſteuer, während die 


1. Der Zuſtand der Landwirthſchaft vor dem 30 jährigen Kriege. 


Vor dem 30 jährigen Kriege hatte Deutſchland eine wohlhabende Be⸗ 
völkerung von 40 Millionen Menſchen. Durch den Krieg ward Deutſchland ſo 
verwüſtet, daß es nach demſelben nur noch ca. 10 Millionen Menſchen in ganz 
zerrütteten Verhältniſſen beſaß. Der bekannte, höchſt zuverläſſige Gelehrte 
Yuan Freytag hat uns in ſeinen „Bildern aus deutſcher Vergangenheit“, 19. 
Auflage von 1894, Band 3, ein höchſt genaues Bild dieſer Verhältniſſe vorgeführt. 

Darnach war in Thüringen, welches nur kurze Zeit von 1633 bis 1643, 
d. h. nur etwa 10 Jahre den Gräueln des 30 jährigen Krieges ausgeſetzt war, 
und zwar ſpeziell in der gefürſteten Grafſchaft Henneberg in 177 Ortſchaften 
die Zahl der Familien von 309% im Jahre 1834 auf 3969 (30,3 Prozent), 


im Jahre 1649, die der Einwohner von 60˙975 auf 16˙448 (26,9 Prozent) 


n 


heruntergegangen. Für 19 Dörfer, ſind genaue Angaben vorhanden; darnach 
waren in derſelben Zeit von 1773 Familien nur 316 Familien, und beim 
Viehſtande von 1567 Rindern nur 272, von 709 Pferden nur 82, von 6361 
Schafen keins, von 618 Ziegen nur 124 übrig geblieben. 

Deutſchland hat lange gebraucht, ehe es ſich von dieſen Verwüſtungen 
und Beraubungen und von den folgenden Kriegen wieder erhalen konnte. Selbſt 
1791 hatte es nur 28 ¼ Millionen, dann 1840 hatte es 39 ½ Millionen und 
erſt 1842 erreichte es wieder die Zahl von 40 Millionen Einwohnern. 


In der gefürſteten Grafſchaft Henneberg waren in den 19 Dörfern, welche 


1633: 1567 Rinder, 709 Pferde, 


6361 Schafe, 618 Ziegen gehabt hatten. 
„ , „ 7 
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Rechnet man 10 Schafe bezw. Ziegen gleich 1 Rind bezw. Pferd, ſo waren 
1633: 2974, dagegen 1849: 3223 Stück Vieh in den 19 Dörfern. Es waren 
alſo über 200 Jahre erforderlich geweſen, ehe dieſe Landſchaften den gleichen 
Viehſtand erreicht hatten. 


Beachtet man dieſe Verhältniſſe, ſo erkennt man, daß ſich die 
Verhältniſſe vor dem 30 jährigen Kriege ſehr wohl mit den jetzigen ver⸗ 
gleichen laſſen. 


Freytag jagt a. a. O. (Seite 101—103) wörtlich: Deutſchland galt um das 
Jahr 1618 für ein reiches Land. Die Zahl der Dörfer in Thüringen und Franken 
war etwas größer als jetzt. Die Häuſer waren zwar nur von Holz und Lehm in 
ungefälliger Form, oft in engen Dorfſtraßen zuſammengedrängt, aber fie waren 
nicht arm an Hausrath und Behagen. Schon ſtanden alte Obſtbaumpflanzungen 
um die Dörfer und viele Quellen ergoſſen ihr klares Waſſer in ſteinerne Tröge. 
Auf den Düngerſtätten der eingefriedeten Höfe tummelten ſich große Schaaren 
von kleinem Geflügel, auf den Stoppelackern lagen mächtige Gänſeheerden, und 
in den Ställen anden die Geſpanne der Pferde weit zahlreicher als jetzt, 
wahrſcheinlich ein großer, ſtarkknochiger Schlag, verbauerte Nachkommen der 
alten Ritterroſſe, fie, die ſtolzeſte Freude des Hofbeſitzers, daneben die „Klepper“, 
eine uralte kleine Landraße. Große Gemeindeheerden von Schafen und Rindern 
graſten auf den ſteinigen Höhenzügen und in den fetten Riedgräſern. Die 
Wolle ſtand gut im Preiſe und an vielen Orten wurde auf feine Zucht ge⸗ 
11 die deutſchen Tuche waren berühmt und Tuchwaaren der beſte Export⸗ 
artikel. 2 
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Der Acker war nicht ohne höhere Kultur. Ein feinmehlige i 1 
| : . er, weißer 
Weizen wurde in das Winterfeld geſäet. Waid wurde im Norden bes nes ? 
ſtiegs immer noch eifrig und mit großem Vortheil gebaut. Obgleich ſchon vor 2 
dem Kriege der fremde Indigo dem einheimiſchen Farbeſtoff Konkurrenz machte, 
konnte der jährliche Gewinn Thüringens durch den Waid doch noch auf drei 1 


Tonnen Goldes angeſchlagen werden. Anis und Saflor brachlen gutes Geld, a 
auch der Kardenbau war altheimiſch und von Oelſaaten wurde Rübſen, wie am 
Rheine Raps in die Brache geſäet. Der Flachs ward ſorgfältig durch die <| 
Waſſerröſte zubereitet, und die bunten Blüthen des Mohnes und die ſchwankn 

Rispen der Hirſe erhoben ſich inmitten der Aehrenfelder. An den Abhängen 
von warmer Lage aber waren in Thüringen und Franken damals überall 
Rebengärten. Auch Hopfen ward fleißig gebaut und zu gutem Biere benutzt. 
Schon ſäete man von Futtergewächſen den Spörgel und die Pferdebohne. Die 
Wieſen, hochgeſchätzt, häufig eingezäunt, wurden ſorgfältiger behandelt als zwei⸗ 
hundert Jahre ſpäter; die Maulwurfshaufen zerwerfen und die Abzugsgräben, 
ja ſogar Bewäſſerungsgräben ziehen und erhalten, war gewöhnlich. Schon 
war Erfurt Mittelpunkt eines großen Samenhandels und höherer Gartenkultur, 
auch von Blumen und feinen Obſtſorten. Freytag faßt ſein Urtheil dahin 
zuſammen: Im Ganzen war, wenn man verſchiedene Zeiten miteinander ver⸗ 


gleichen darf, die landwirthſchaftliche Kultur um 1618 nicht geri 8 1 
um 1818. ſchaftlich r nicht geringer als etwa 


e 
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Mehrzahl in der Bemeſſung beider Steuergattun⸗ 
Am Schluß ſeiner 
Ausführungen bringt Referent eine Reſolution 
in Vorſchlag, dahingehend: den Finanzminiſter 
zu bitten, die Anweiſung betreffend die Umſatz⸗ 
ſteuer aufzuheben und den Städten die Be⸗ 
meſſung derſelben bis zur Höhe von 3 Prozent 
freizugeben, auch die Erhebung der Steuer viel⸗ 
leicht mit niedrigeren Sätzen bei Erbfällen und 
bei Erwerb von Grundſtücken durch den a 
er 
beſchränkte ſich 
darauf, die Nutzbarmachung der Umſatzſteuer für 
größere Städte zu beleuchten und demgegenüber 
Orten durch 
ge⸗ 
vorgeſchlagenen 
eine 
ſowie 
und Stif⸗ 
deswillen am 
Platze, weil hierbei von einer Spekulation keine 
In der ſich anſchließenden 
Debatte wurden Bedenken gegen die zu ſehr ins 
Einzelne gehende Faſſung der Reſolution laut 
Form ge⸗ 
geben: „Der Städtetag wolle beſchließen, den 


gen keinen Uuterſchied macht. 


oder durch milde Stiftungen zu geſtatten. 
Korreferent Sachſe⸗Köslin 


hervorzuheben, daß an kleineren 
eine ſolche Steuer leicht die 
hemmt werden könne. Der vorge 
Reſolution könne er ſich anſchließen, 
geringere Heranziehung der Erbfälle 
der Erwerbungen durch Fiskus 
tungen erſcheine ſchon um 


Bauluſt 


Rede ſein könne. 


und wurde derſelben etwa folgende 
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verſetzt. . 
Brandenburg und Pommern.) 


Stettin verſetzt. 


Eingefandt. 
Stettin, 4. Juli. 


Konſum⸗Verein und wurde weidlich 


lichen Polizei⸗Direktion zu Stettin angeſtellt 
worden. — Im Kreiſe Pyritz iſt für den Stan⸗ 
desamtsbezirk Doelitz der königliche Domänen⸗ 
pächter Neumann zu Doelitz zum Standesbeam⸗ 
ten ernannt. — An dem königlichen Gymnaſium 
zu Dramburg iſt die feſte Anſtellung des Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hülfslehrers Paul Hoenicke als Ober⸗ 
lehrer genehmigt. — An dem königlichen Gym⸗ 
naſium zu Neuſtettin iſt der Oberlehrer Otto 
Menges zum 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand 


„ (berſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 
königlichen Generalkommiſſion für die Provinzen 
Der Landmeſſer 
Ringewald iſt von Guben nach Stettin verſetzt. 
Der Landmeſſer Meincke iſt von Stargard nach 


Vor Kurzem brachte die „Stettiner Zeitung“ 
mehrere Artikel über Epiſoden aus dem Beamten⸗ 
über die 
Exiſtenz deſſelben hergezogen, auch die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß durch dieſen Verein viele 
kaufmänniſche Exiſtenzen vernichtet würden. Dieſe 


wurde, daß ſich in dem Zeughauſe exploſive Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 963 000 Zunahme a. 

Stoffe nicht befänden, ſtürzte etwa um halb acht 928 000. 8 ] du ede a Rogzu 2 

Uhr ein Pionierofftzier an die Brandſtätte mit Baarporrath Pfd. Sterl. 48 485 000, Abnahme J. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uance 

dem Rufe: „Rette ſich wer kann, eine große 671 000. frei an Bord Hamburg per Juli 10,12 ½, per 
Portefeuille Pfd. Sterl. 33 681000, Zunahme Auguſt 10,32 ¼, per September 10 37½, 


Exploſion iſt l 485 158 15 l In 
Dieſer wie ein o ſich fortpflanzende War⸗ ; 19 95 ; 

nungsruf veranlaßte die beſonneneren Elemente, Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 57 728 000, 10,90. 5 Bi per Dezember 10,60, per März 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. Bedauer⸗ Zunahme 5 478 000. Hamburg, 3. Jult, Nachm. 3 Uhr 
licher Weiſe blieb jedoch eine größere Anzahl Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 10 756 000,] Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 


Abnahme 2420 


000. Santos per September 5 
99000 Pfd. Sterl. 34 967 000, Abnahme 56,00, 5 Mirz 56.00 25 Mai 5,0 
5 000. i “= 


Regierungs⸗Sicherbeiten Pfd. Sterl. 15.267.000,1” 


Menſchen an dem Bahndamm und darüber hin⸗ 
aus ſtehen, um das gräßliche Schauſpiel und 
die Dinge, die da kommen ſollten, in nächſter 


Nähe anzuſehen. Wir waren kaum in den Bremen, 3. 2 PR Foren: 5 
Brauerhof geeilt, als eine furchtbare Detonation Zunahme 40 000. . bericht.) Raffinirtes Pelton 
uns davon überzeugte, daß die Gefahr nur Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven Notirung der Bremer Petroleum 435 
allzunah vor uns geweſen war. Ein ſchreiender,, 54 gegen 59⅝ in der Vorwoche. Feſt. Loko 6,30 B. Ruſſiſches Petroleum 
jammeruder Menſchenhaufe ſtürzte von der Glenzinghnufe-imfag 213 Mill., gegen die ent⸗ Loko 6,10 B. . 
unheilbringenden Stätte fliehend, um ſich in] ſprechende Woche des vorigen Jahres 8 Amſterdam, 3. Juli. Java⸗Kaffee 
Sicherheit zu bringen. Eiſen, Steine und) 42 Millionen. good ordinary 50,00. 


Munitionstheile, 100 Meter hoch in die Luft 
geſchleudert, fielen auf ſie hernjeder. Im Hofe 


Amsterdam, 3. Juli. Bancaziın 


der Brauerei zerſchlugen ſie Schiefer auf den Berlin, 3. Juli. Anfterdam 3. Juli, Na . 
Dächern, und der Luftdruck zertrümmerte zahl⸗ Butter⸗Wochenbericht treidemarkt, Weizen auf Termine 5 
reiche Fenſterſcheiben in den Wohnhäuſern. Ein von Gebrüder Lehmann u. Co., per November 139,00, per März 141 00. 
durch ein Brecheiſen von 1½ Meter Länge, un⸗ NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. Roggen loko unv., do, auf Termine behauptet, 


gefähr 200 Meter von der Brandtätte getroffener 
Dragoner⸗Unteroffizier wurde bewußtlos in den 
Brauereihof gebracht, wo er gleich darauf, auf 


Die Läger wurden in dieſer Woche ſchlankfper Jult 90,00, per Oktober 92,00, per März 
per Mai 1897 24,7 Herbſt 24,25, 


Finanzmiuiſter zu bitten, die Auweifung betreff. Anſchuldigungen werden aber mit Unrecht er⸗ 5 um 4 Mark für feinſte Qualität erhöht werden. 0 

= . Nah 125 2 1 997 Seit wel Joh nter iſt es a1 . 5 50 ließ Be ae Landbutter konnte von der Preiserhöhung a 10 Juli. Getreide» 

ö e dee 1 — 1 — 5 In dieſer worden, daß die Beamten nicht ausreichend be⸗ Spital 1 9 m en Ginige leicht Getroffene . de h 55 Gerſte 1 . Moggen ruhig. Hafer 
Faſſung fand der Antra zu derſpruchsloſe An⸗ ſoldet find, eine allgemeine Aufbeſſerung läßt 5 lten f ch Fi: 9 Stärkung bald! dur Die hieſigen Grotzhandelspreiſe im Wochen Autwerpen 3. Juli 

\ ir Hierauf erlänt g 2 1 aber noch immer auf ſich warten, was bleibt daf wieder und konnten ihrer W. en Gin. durchſchuitt find; für feine und feinſte Sahnen. Ninnten. Petrol dum m. 2 Uhr 

Meyer des N 5 Stettiner Hafenbau | aſo dem Beamten anderes übrig, um mit feinem Viertelſtunde ſpäter, etwa 1 755 hr, erfolgte noffenfejaften Aller ren 7 1 1 er Bericht.) Raffinirtes Type weiß s, 

Kai⸗ Einkommen irgend auszukommen, ſich einen Ver⸗ die zweite ſchwere Exploſton. Der Zünder einer IIa 87 III. es per 50 Kilogramm): Ja. 92, 3. u. B., per Auguſt 17,25, per ber 


und erklärte das aufgeſtellte Modell einer 


mauer. Sodann lud Herr Oberbürgermeiſter Haken 

5 die Herren zu einem Gang durch ſeine luxuriös ausge⸗ 
ſtattete Wohnung ein, beſonders um den aus⸗ 

. wärtigen Delegirten die im Arbeitszimmer auf⸗ 
a geſtellte Nachbildung der Hauptfigur für den vor 
aufzuſtellenden Monumental⸗ 
Die in Bronze ausgeführte 
weibliche Figur mit dem maleriſch über die 
Schulter geworfenen Segel und dem Anker zur 
Sodann be⸗ 
gann in mehreren Wagen die Umfahrt, Ben 
un 
Königsplatz die Promenadenwege benutzt wurden. 


dem Rathhauſe 
brunnen zu zeigen. 
a Seite fand lebhafte Bewunderung. 


in der Lindenſtraße, auf dem Parade⸗ 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 4. Juli. Mit Genehmigung Sr. 


Exeellen 
der Bort 
eine Verlooſung zur 


. 


* 


Pf. ausgegeben. 


Na. 


* 


nehmen. g 
Bei recht gut beſuchtem Hauſe 


Nn 85 N 


gab die Rolle 


1 


in heiterſter Stimmung zu erhalten. 


Georg 


beifallsfreudig. Nach dem „Knalleffekt“ 


Benefizſpenden. 


e 


* 


wald, Herr Helfritz, 
geſtorben. Vorgeſtern wohnte er noch der 


9 


1 


tigen Angriff aus der Verſammlung. 


Sängerbundes, das morgen in Schwedt ſtatt⸗ 
findet, nimmt bekanntlich auch der Säugercho! 
der Stettiner 
theil Derſelbe benutzt zur gemeinſamen Fahrt 
den Dampfer „Schwedt“, welcher von hier um 
6 Uhr früh abgeht. 


Renne 


Theaters beſteht faſt durchweg aus hervor: 
ragenden Spezialitäten, beſonders vortheilhaft 
hat ſich die Dorina⸗Truppe eingeführt, welche in 
einem Luft⸗Potpourri ganz erſtaunliche Kraft: 
proben ablegt, wobei ſich vor Allen Mad. Dorin 
auszeichnet. Fortgeſetzte Anerkennung erfreut ſich 
noch die von der Damen⸗Geſellſchaft der Mad. 
d'Orlean dargeſtellte Gallerie moderner Meiſter, 
welche von vorzüglichen Arrangements zeugen 
und durch vortheilhafte Beleuchtung ſehr günſtig 
hervortreten. Eine angenehme Abwechſelung 
bieten die Engländerinnen Siſters Ruby in ihren 
akrobatiſchen Tänzen und auch die Original⸗ 
Vorträge der deutſch⸗ruſſiſchen Soubrette Frl. 
Krojonka finden lebhafte Anerkennung. Um den 
heiteren Theil des Programms macht ſich der 
Grotesk⸗ und Tanzkomiker Herr Grabow verdient, 
welcher über eine große Anzahl von „Schlagern“ 
verfügt. Die Vorſtellungen finden in dem großen 
Sommergarten ſtatt. 
\ * Am Abend des 1. Juli wurde hinter dem 
Torneyer Kirchhofe der in der Kreckowerſtraße 
wohnhafte Arbeiter Siegmann von einem andern 
Arbeiter mit dem Meſſer ſchwer mißhandelt. S. 
erhielt acht Stiche in die Bruſt, einen in den 
Kopf und einen in den Oberſchenkel, er wurde 
nach Bethanien überführt, ſein Zuſtand gilt als 
nahezu hoffnungslos. 
N * Im Hauſe Falkeuwalderſtr. 100 a wurde 
geſtern Nachmittag eine Bodenkammer er⸗ 
brochen und ſind werthvolle Kleidungsſtücke 
entwendet worden. Die Diebin wurde im Hauſe 
bemerkt und verfolgt, doch vermochte ſie unter 
ZBauriicklaſſung ihrer Schuhe zu entwiſchen. 
a * Die Plätterin Emma Krüger wurde hier 
unter der Beſchuldigung der Majeſtätsbeleidigung 

verhaftet. 

ITm abgelaufenen Quartal April⸗Jun! 

wurden außerhalb des Schlachthofes amtlich 
unterſucht 13 236 amerikaniſche Speckſeiten und 
Schinken, von denen 13 als trichinös befunden 
wurden. 2 
Be + Während des Monats Juni 1896 gin⸗ 
gen bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und 
Arbeitsnachweis des Zentral⸗Verbandes der 
8 Stettiner Vereins⸗Arm enupflege 
DE Mofterhof 12 — 141 Geſuche bezw. Mel⸗ 
dungen ein. ö 
mit Mittageſſen, mit 


Es wurden 22 Hülfeſuchende 
2 mit Brod und 77 
Abendbrod, Nachtlager und Morgenbrod unter: 
ſtützt; 4 wurden den Spezial⸗Vereinen und 6 
den Innungen überwieſen, 1 Geſuch dagegen 
als unbegründet abgelehnt. Arbeitergeſuche gingen 
186, Arbeitsgeſuche 19 ein; in 25 Fällen konnte 
2 Arbeit nachgewieſen werden. 


* 


W Ra En äh ur Er 
a, ; 


Dei) 298 
e 


? 


0 — (Berjonal-Chronik.) Der Militärauwär⸗ 
. Tobias iſt als Schutzmann bei der könig⸗ 


8 
—— 

. er BR ART: — 5 

. 7 rr 32 


des Herrn Oberpräſidenten veranſtaltet 
tand der Diakoniſſenſtation zu Grabow 
ö Unterhaltung der 
Schweſterſtation ſowie zur Unterſtützung der Noth⸗ 
leidenden Grabows. Es werden 3000 Looſe à 50 
An alle Freunde der inneren 
Miſſion ergeht die Bitte, durch Abnahme von 
Looſen und durch Zuwendung von Geſchenken, be⸗ 
ſtehend in Handarbeiten, Gebrauchs- und Luxus⸗ 
gegenſtänden u. ſ. w., an dem Werke zu helfen. 
Das Pfarrhaus und die Diakoniſſen in der 
Kinderherberge, Schulſtr. 6, ſind gern bereit, 
Looſe abzugeben und Gewinngegenſtände anzu⸗ 


ging 
geſtern im Elyſium⸗Theater zum Benefiz 
für Herrn Alfred Zeſch die ſo zugkräftige Poſſe 
„Eine tolle Nacht“ in Scene. Der Beneftziant 
des Inſektenpulverfabrikanten 
Florian Pieper mit draſtiſchem Humor wieder 
und gelang es ihm, das Publikum 3 

ie 
Rolle der Kunſtreiterin Margot Olſchinska hatte 
Frl. Schwedler übernommen und erfreute 
uns dieſelbe im zweiten Bilde mit einer an⸗ 
muthigen Geſangseinlage, der Brillantarie von 
Stigelli. Das Publikum zeigte ſich Iebr 
es 
zweiten Bildes erfolgte die Ueberreichung der 


* Der erite Bürgermeiſter der Stadt Greifs⸗ 
iſt heute Vormitttag 


Sitzung des Bürgerſchaftlichen Kollegiums bei 
und begründete in längerer Ausführung die Stel⸗ 
lungnahme des Magiſtrats gegenüber einem hef— 


* An dem Sängerfeſt des Märkiſchen 


Handwerker⸗Reſſource 


— Das Juli⸗Programm des Concordia⸗ 


Grunde. Wenn 


kleinen Geſchäfte faſt gar nichts gewinnen. 


um Konjunkturen aushalten können, 


ſchließen müſſen. 


zu 


treten. 


gebrochen. Wo ſoll das hin? 


wie hier, iſt es in jeder Straße. 


Aus den Provinzen. 
Polzin, 3. Juli. 


ventar ein. 


ſämtlichem Inhalt ein Raub der Flammen. 


verbrannt. 


Runſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 


Büttgenbach, Gold und Silber. 
bei G. D. Bädeker. Preis 80 Pf. 


Silberwerthes. 153] 


heilſtätten. Berlin bei S. Karger. 
Behandlung der Nervenkranken. 
Rumänien, ein 


konſul. 
14 Abbildungen im Text. Preis 5 Mark. 
lag von J. Engelhorn in Stuttgart. Rumänien 
iſt für Deutſchland durch Handel (Geſamtwerth 
eine halbe Milliarde) wie durch den engen An⸗ 
ſchluß an den Dreibund und vor Allem durch 
die raſche Entwicklung der Kräfte des Landes 
intereſſant. Der Verfaſſer ſchildert, und zwar 
in anſchaulichſter Weiſe, wie all dies binnen 
wenigen Jahren geſchaffen worden ift. [155] 

FFFFTTCCC———T—T—T—T—TTTTTTT STERBEN SEE 

Vermiſchte Nachrichten. 

Thorn, 3. Juli. Auf dem Artillerieſchieß⸗ 
platz wurde ein Kanonier vom 15. Fußartillerie⸗ 
Regiment durch Sprengſtücke getödtet und ein 
ei vom 6. Fußartillerie⸗-Regiment Schwer 
verletzt. 5 

Chemnitz, 1. Juli. Eine Maſſenerkrankung 
iſt in der hieſigen Kaſerne ausgebrochen. Es 
find etwa 50 Soldaten des Juf.⸗Regts. Nr. 104 
im Militärlazareth untergebracht worden. Die 
Krankheitserſcheinungen ſollen auf Trichinoſis 
hindeuten. Da die Kaſerne ihren geſamten 
Fleiſchbedarf aus dem ſtreng beaufjichtigten 
Schlachthof deckt, wird vermuthet, daß eine Ueber⸗ 
tragung von Trichinen durch an den Schieß⸗ 
n zum Verkauf gelangende Würſtchen er⸗ 
folgt ſei. 

Metz, 1. Juli. Ueber die Zeughaus⸗ 
exploſion giebt der Direktor der dicht bei der 
Uuglücksſtätte liegenden Lothringer Brauerei, 
Herr Beckh, in der „Metz. Ztg.“ eine Beſchreibung 
des Unglücks, der wir noch Folgendes entnehmen: 
Als der Allarmruf ertönte, ſammelten ſich ſofort 
ſämtliche Arbeiter und Beamten der Brauerei 
und eilten, mit einer größeren Anzahl Löſch⸗ 
granaten verſehen, zur Brandſtätte. Auf dem 
Brandplatze befanden ſich nur wenige Soldaten. 
Wir ſchleuderten die Löſchbomben in das 
brennende Gebäude, jedoch mit nur wenig 
Wirkung. Mehr Erfolg erzielten wir mit einer 
raſch in Betrieb geſetzten Feuerſpritze, und wir 
wären ſicher Herr des Feuers geworden, wenn 
nicht nach etwa zehn Minuten ſchon der Brunnen 
völlig verſiegt wäre. Obwohl allerſeits verſichert 


ein zu gründen, wo er ſeine Bedürfniſſe billiger 
und beſſer erhält, als in jedem Geſchäft. Dieſes 
würden die Herren Kaufleute, wenn ſie ſich in 
unſerer Lage befänden, jedenfalls auch thun. 
Was die Klage betrifft, daß durch den Verein 
viele kaufmänniſche Exiſtenzen ruinirt würden, 
iſt ganz unzutreffend und liegen dem ganz an⸗ 
dere Urſachen, die ich hier aufführen will, zu 
auch der Beamten-Konſum⸗ 
Verein nicht beſtände, ſo würden nur die großen 
Geſchäfte, wie z. B. Schulz u. Lübcke ꝛc. gewin⸗ 
nen, da man dort alles billiger und beſſer erhält, 
wie in jedem kleinen Geſchäft, und würden . 

er 
Grund, weshalb ſo viele Exiſtenzen zu Grunde 
gehen, iſt einzig und allein in dem Umſtande zu 
finden, daß zu viel Geſchäfte eröffnet werden, 
die, da ſie nicht genügende Kapitalien beſitzen, 
und 
So ſind z. B. in einer Straße 
vor dem Berliner Thore auf einer Strecke von 
etwa 3—400 Schritte nicht weniger als 2 Dro⸗ 
gerien, 3 Butter- und Käſe⸗Geſchäfte, 2 Deſtilla⸗ 
tionen, 2 Bazare, 3 Eiſen⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gegenſtändehandlungen, 3 Papiergeſchäfte, 5 Zi⸗ 
garrenhandlungen, 6 Schlächter- und Aufſchnitt⸗ 
geſchäfte und endlich 6 Materialwaarenhandlun⸗ 
gen, vor einigen Tagen eine ſiebente hinzuge⸗ 
Daß alle dieſe Geſchäfte ſo viel verdienen 
können, um die große Ladenmiethe, Geſchäfts⸗ 
unkoſten, Beleuchtung, Wohnung und Unterhalt 
beſtreiten zu können, iſt ganz unmöglich. Fünf 
Läden ſtehen auf dieſer kurzen Strecke leer, vier 
weitere Läden werden im Oktober wieder aus⸗ 
Nicht nur jeder 
Fachmann, ſondern auch jeder Laie muß einſehen, 
daß ſo viele Geſchäfte nicht beſtehen können. So 


Ein großes Feuer, wie 
es ſeit undenklichen Zeiten in unſerer Stadt nicht 
vorgekommen iſt, äſcherte Sonntag Nachmittag 
den umfangreichen R. Klitzkeſchen Gaſthof nebſt 
Tanzſaal der alten Brauerei, ſowie den vielen 
Scheunen, Ställen u. ſ. w. mit ſämtlichem In⸗ 
Außerdem wurde das benachbarte 
Wohnhaus des Ackerbürgers Albert Grothmann, 
ſowie fünf in der Nähe liegende Scheunen 85 

ei 
dieſem Feuer ſind auch den Schauſpiel⸗Unter⸗ 
nehmern Franke und Charles Laquiante aus 
Stolp, welche im Juli die Theaterſaiſon in Stolp⸗ 
münde eröffnen wollen, das geſamte, unverſicherte 
Habe, Bühnen⸗Requiſiten, Manuſkripte u. ſ. w. 


Eſſen 
Der Ver⸗ 
faſſer bietet eine Ueberſicht der Gold- und Silber⸗ 
produktion und des allmäligen Sinkens des 


Dr. P. J. Möbins, Behandlung von 
Nerveukranken und Errichtung von Nerven⸗ 
Der Ver⸗ 
faffer giebt vom ärztlichen Standpunkte aus die 

54] Si er dem As ritt, iſt ausge⸗ 
Land ber e Siam, der auf dem Asphalt ſchritt, iſt ausg 
Von G. Benger, königl. rumäniſcher General⸗ 
Mit 1 Karte, 10 Lichtdrucktafeln 83 
er⸗ 
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— ———— *..f — 1 nn ee Baar 4 · 


15 Zeutimetergranate fiel in der Mitte des 
Brauereihofes nieder, an der Stelle, wo ich 
einige Sekunden vorher noch mit einigen 
Dragoneroffizieren geſtanden hatte. In der 
Zwiſchenzeit hörte man beſtändig zahlreiche 
kleinere Exploſionen von Patronen und Zünder⸗ 
kaſten, die noch bis ſpät in die Nacht hinein 


‚eilt. 
Antwerpen, 3. Juli. Sch m 
Margarine u Ba 
3: Juli, Nachm. Ro 
beh., 889% loko 
ßer Zucker feſt, 
per Juli 30,00 


Mart 72—74 
ark, Baieriſche Land⸗ 


Baieriſche Senn⸗—,— 
the 72—74 Mark, Galizijche 


—.— Mark, 
67—70 Mar 


(Schlußbericht) 
28,50. Wei 
100 Kilogramm 


Nr. 3 
» per Auguſt 


andauerten. Erſt gegen 11 Uhr konnte man ſich f . 6 | 3005, per Oktober⸗Januar 30,50, per Januat⸗ 

einigermaßen beruhigen und in die vorher ver⸗ Vörfen⸗ Y April 31,12. 3 

laſſenen Wohnhäuſer wieder zurückkehren. = örſen⸗Berichte. Paris, 3. Juli, Nachm. Getreide- 
Breſt, 5. Juli. Der Streik der Konſerven⸗ „ unge 4. Jul. (Amtlicher Veeſmarkt. Schlußberüht) 19 Weizen ruhig, per 

büchſenarbeiter breitet ſich über die ganze Er R eiter: Regenſchauer. Temperatur Juli 19,55, per eure 150 » der September: 

bretanniſche Küſte aus und droht der Sardinen⸗ + = ern Barometer 756 Millimeter. Dezember 18,55, per November-Februar 18,60, 

fiſcherei mit bedeutenden Verluſten, da die eien per 1000 Kilogramm lolo ohne Roggen ruhig, per Jult 10,70, per November: 


Handel, per September » Oktober 141,50 G., Februar 10.70. Mehl ruhig, per 3 
„Februar 10,70. Me L Juli 39,80, 
42,00 B. per Auguſt 40,05, per eptember⸗Dezember 
November⸗Februar 40,35. ä 
per Auguſt 52,75, per 


Saiſon des Sardinenfanges nur drei Monate 
dauert. 

— (Internationale Mode-Ausſtellung in 
Berlin.) Die königliche Eiſenbahndirektion hat 
in einer Verfügung vom 29. Juni cr. für ſämt⸗ 
liche ausgeſtellten und nicht verkauften Objekte 
freie Rückfracht gewährt. 

— Mißverftanden wie telephonirt, jo lautet 
die neueſte Variante der früheren Sentenz „ge⸗ 
logen wie tefegraphirt“. Daß ſie nicht ganz der 
Berechtigung entbehrt, beweiſt die nachfolgende 
Zeitungsnummer, welche nach dem „Touriſt“ auf 
dem heute üblichen Wege der telephoniſchen Be⸗ 
richterſtattung eutſtanden iſt: 


Roggen per 1000 Kilogramm loko ohne 40.35 * 
Handel, per September ⸗ Oktober 113,50 bez. vr per Juli 52,75, 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ September = Dezember 53,50, per Januar⸗April 
ſcher 118,00 — 121,00. 54,25. Spiritus beh., ber Juli 31,00, per 
Spiritus unverändert, per 100 Liter Auguſt 31,25, per September-Dezember 31,50 
& 100 Prozent loko 70er 33,6 nom., Termine per Jaunar⸗Aprll 31,75. etter: Bewölkt. 
ohne Die ER g Bavre, 3. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
ngemeldet: Nichts. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Landmarkt. Ziegler & Co.) Kaffe gon, average Santos 
Weizen ——. Roggen 112,00 bis per Jul 70,50, per September 7700, ber 
114,0 6 ft ; Kuen 118 1 Dezember 70,25. Ruhig 
114,00. Gerſte ——. Hafer 118—124. „ . An der Fü 6 Weizen⸗ 


ch j 94-9 — London, 3. Juli. 
Heu 2,50—3,00. Stroh 24—26. Kar ladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 


— 2 — 


— 


Was der Ausrufende telephonirt hat: [toffelu 2731. 9 N . dene Java zu; 
Wien. Julius Payer, der Leiter der öſter⸗ Nichtamtlich. 0 tre a Nb ene v bz der lofo 
reichiſchen Nordpolexpedition, hat ſich nach Vetroleum loko 10,75 verzollt, Kaſſe 10/6, ſtetig. Centri f ug a l⸗K u ba 11,75, 
Bremerhafen gewandt, wo er alsdann eine neue d, Prozent. London, 3. Juli. Chili⸗Kupfet 
e e Bund De 4 nee Rüböl unverändert, loko 44,75 B., per 49/10, per drei Monat 49,62. 
und gedruckt wurde: Julſus Mebere der Leſter Juli 45,75 B., per September⸗Oktober 46,00 B. London, 3. Juli, Nachm. Uhr. Ge⸗ 
der erſten öſterreichiſchen Nordbahn⸗Direktion, iſt - E (Sahbußbericht. Sämtliche 
11 e Grafen ue 155 5 Berlin, 4. Juli. Weizen per Juli Getreidearten ruhig bei unveränderten reifen, 

Et e Lt 143,75, bis 144,50, per September 141,50 per Von ſchwimmendem Getreide Weizen und Gerſte 


Chriſten, will. 

Was der Ausrufende telephonirt hat: 
Stuttgart. Die ſozialiſtiſche Partei Würtembergs 
publizirt ſoeben ihre Kandidatenliſte. Die Liſte 
enthält 18 Perſonen, von denen einige in 
mehreren Wahlkreiſen kandidiren. — Wie es ver⸗ 
verſtanden und gedruckt wurde: Bei dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Lakai Hirtenberg explodirte ſoeben eine 
Granatenkiſte. Die Kiſte enthielt 18 Patronen, 
von denen einige mehrere Male leiſe detonirten. 

Was der Ausrufende telephonirt hat: Buda⸗ 
peſt. Offen wird in Budapeſt ausgeſprochen, daß 
Wekerle noch in dieſem Jahre die Geſchäfte 
wieder in die Hand nehmen wird. — Wie es 
verſtanden und gedruckt wurde: In Ofen und in 
Budweis iſt die Peſt ausgebrochen, ſo daß der 
Schrecken noch in dieſem Jahre heftig überhand 


Oktober 141,75. 

Roggen per Jult 111,50 bis 111,75, per 
September 113,75, per Oktober 114,75. 

Rüböl per Juli 46,30, per Oktober 

46,20. 0 
Spiritus loko 70er 34,80, per September 
70er 39,10, per Oktober 70er 38,90. 

Hafer per September 114,75. 

Mais per September —.—. 

Petroleum per Juli 21,00, per Auguſt 


U 


ruhig aber ſtetig, Mais feſt. 
Fremde Zufuhren ſeit fer 
Weizen 69 420, Gerſte 24 160, Hafe 
Quarters. demar ! 
Liverpool, 3. Juli. Ge Mae 
zn "I bie 1 d. höher, Mehl 1 
tetig. — Wetter: Schön. | 
Glasgow, 9. Juli, Bonn 5 uhr 
5 Min. Roheiſen. Mixed numbers wae⸗ 
2 — . d. 
Newyork, 3. Juli. ; | 
7,80, Petroleum Standard while " we Jort 
6,90, do. in Phicgdeiphia GB, Fair vente 
an Lena 115,50 19255 115 
uscovados 3, Kaffee idefr . 
Kupfer 11,50, Zinn 13,50, Getreidefracht nach 
Liverpool 1,87. i 


London, 4. Juli. Wetter: Schön. 


Berlin, 4. Juli. Schluß⸗tourſe. 


nehmen wird. - " g 
A 75 Preuß Conſols 4% 106,00 5 Kolsn 
Was der Ausrufende tefephonirt hat: Rom.] do. de. 31% 104,0 8 0 N en ae 
Die Papiere der italieniſchen Bank haben heute Peuge neigen, 5e 970 Palle dar n 168,50 8 9.2 
an den Börſen meiſtens verloren; fie notiren] Bonn. Pfandbriefe 31,23% 100,70 | Belgien fan 8100 Weizen beh., per Juli "| 5487 55,50 
ungefähr 755. — Wie es verſtanden und ge⸗ E 1158 10050 Berliner ‚Daupfmühlen 119,25 5 September r Juli 56,12 175 
druckt wurde: Die Füſiliere der Italiener ſind Senradandſch fdr. 100 0 5 Mais willi al. Juli 26,25 26,62 
krank, ſie haben heute ein böſes Reißen in den | cr penitae gr 3% . | „Union“, Fabrit cem. g, per Jul! 86 8 
Obren: es deſerti Heer 755 Otalieniſche Rente 88.90 Produkte 11% Pork per Juli ’ 6,95 
Ohren; es deſertiren aus dem Heer 755. e. Getreu. 54,00 | Barziner Papierfabrit, 1740 Speck ſhort clear . BT 387 
Was der Ausrufende telephonict bat: feet niere ae | 4% Pant, n e ,.., ne = 

Bangkok. Der Kronprinz von a der an Selce 8 Hier Nente 6680 5% 3 59,2 R 

f itt, hat ausgelitten. ein Hinſcheiden | Griech. oldr. v. 1890 51,10 L. b. 1905 101 25 ichte 
Asthma fit, pat ausgelitten ſcheſden zum. ente Meine ze, 0 Stetl. Stodtanlelde 5. „KL0hED Woll⸗Ber > 


hat die Bevölkerung tief erſchüttert. Man rühmt 
ihm nach, daß er einen vortrefflichen Charakter, 
wie ſein Vater, beſeſſen habe. — Wie es ver⸗ 
ſtanden und gedruckt wurde: Der Kronprinz von 


1 
Ruſſ Boden⸗Eredit 41 5 108,50 
do. o. von 1880 108,30 
Mexikan. 6% Goldrente 9610 
OQeſterr. Banknoten 170,15 
Muſſ. Banknoten Caſſa 25 
do. Ultimo 216,25 


London, 3. Juli. Wollauktio n. 


Ultimo⸗Kourſe: Lo 3 
Preiſe feſt, unverändert. 


Disconto⸗Commandit 206,10 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 149,80 
Oeſterr. Credit 218,50 
Dynamite Truſt 171,50 
Bochumer Gußſtahlfabrik 159,50 
Laurahütte 152,75 

155,25 


arpener 
Va egal 172,75 
ortm. Union St.⸗Pr. 60% 47 60 


Waſſerſtand. i 


* Stettin, 4. Juli. Im Revier 5,50 
Meter = 17 6% 


glitten. Sein Hingleiten hat die Bevölkerung 
ttef erbittert. Man rühmt ihm nad, daß er 
vortrefflicher und kompakter wie ſein Vater ge⸗ 


ſeſſe ) 823% 101,30 O . Südbahn 89,00 
ſeſſen 5 dem Groß bug Net ird 45 Se Ente 1% Starr bete ‚wo 1 
— Aus dem Großherzogthum Heſſen Wird Seit. Buicener Tur u 10300 Araingerbabn 19, : 
1 0 ; h 1 5 Act. Linr. h 16300 | Norddent Lloyd 115 30 7 dee 
geſchrieben: Ein bezeichnendes Stück deutſcher Seither Seer 10% E Marine und Schifffahrt. 4 
Kleinſtaaterel ſoll nun endlich verſchwinden. Es Weteräbung . — Luxemb. Prince⸗Henribahn 88 50 Kiel, 3 Juli Das Manöv rgeſchwader 


72 1 5 uli. 
verlautet, daß der halb heſſiſche, halb bapiſche unter Vizeadmiral Koeſter, welches ütags zum 


15 2 Bade Tendenzi: Schwach. f 8 5 
Ort Kürnbach durch Staatsvertrag an Baden N ingelaufen war, iſt . 
ergehen fol, Die eigen Suffände did gg f 3 Kohlennehmen Eng um Staa Abends in | 
geradezu hohnvoll, wie man aus folgender le, 8. Julf. (Schiuß⸗Jomſe) Vest den drohen Schießübnelgen, nach 9 N 
Schilderung beſſiſher Blatter erfeht: t wie gen amontifeh, Nene. . 1000 | 10025 begeben, mo Mitte Sul die Seopunterug det 
Häuſer in 11 ſind nicht 7 5 bel Heſſich, 1 010 101,42 Fiotte fhattrindet rei 
jenſeits einer Grenzlinie Badiſch oder De) Italieniſche 5% Rente e N 90,35 3 
jonbern diefe ligen h anno, 10 nic 17 2 6 ae a RE, 
die Lage des Platzes, ſondern die Zahl unde Sullen de 189 —— 104.00 : x 4 
Reihenfolge des Baues für die Nationalität eut⸗ 2 Ben ABI 94,350 | 94,8 Telegrapbiſche Depeschen, . 
ſchied, einerlei, wo das Haus hin zu ſtehen kam. Er uniftz, Egypten.......... —.— —.— lin, 4. Juli. Dem „Hamb. Korreſp.“ — 
Im Geldpunkte find die Heſſen in Kürnbach in Fond banier äußere Anleihe. 65,50 | 136,62 folge bezeichnet Finanzminiſter Dr. Miquel 
dem einen Punkt gut daran, daß u einer Türkiſche 2 27*ͤ-ʃ¹Xꝗ I . ſeloſt die eldung, 511 Er Entlaſſung nach⸗ f 

Pte 7. aa euern . r . A 2 ü Iſche i 2 
r t babe, Hr. Wafe Memungeerfarnen i 
heſſiſchen Behörden macht die Abhaltung von|Lombarden .................| 22600 22000 heiten beſtänden, für unrichtig. r ) 
Amtstagen, ſoweit thunlich, nöthig, wodurch dem Banque omann 568,00 | 576,00 ondon, 4. Juli. Li⸗Hung⸗Tſchang m; nr 
Staate und den Beamten erhebliche Koſten und e WN 854,00 855,00 | 3. Auguſt, aus Paris kommend 1 wih 1 
Beſchwerden aufgewälzt werden. Aber auch die Oeder 2 789,00 | 785,00 5 einen Aufenthalt 1 one 

1 5 Credit f treffen und von 1 Monat in | 
Einwohner verſäumen viel Zeit und Geld, wenn E 668,00 | 663,00 n ona 
ſie ſelbſt uur eme g 855 igen Geschäftes Diana ..........LL.2.. 8200 81,00 England nehmer. 
wegen an eine heſſiche Behörde ſich en e Pfdhe galten 8 ee 615.00 b EN ch Den zer e be de 8 
müſſen. Mag dem fein wie es will, immerhin Suezkanal⸗ Aktien air 505 f 4 Mäteriſchen Ber gen 
bedeutet bie Aufhebung des omen cu .d dee 7000 7800 |Meeiten, Hortgeſch were mit Veſchag f 
die Beſeitigu iner i ten 4 785 eee — 5 . : UL N Wa > N 
Seien Cohn hübſh at bisher die ger] Tabae » Ottom. 351.00 360.00 belegt und verdächtige Personen auf die Polizei 
meinſame einträchtige Herrschaft in dem A Wedel a. zarte duns 3. 125415 a a hen wird, ben | 
beide Landes öri en Diener der te are London kurz 25,15 25,15 ½ an „ aus n achſt er⸗ 
Sende Re a wie verfihet Ache Atera; 25,10%½èP25,17 bnd Füntige eich 29 ne Ene der 
: 415 N fi it den m k. , a“, die © e Einſte 7 

wird, den grünen badiſchen Rock, jedoch mi „ eu f don Emigranten. in die Armee proteſtirt, ignore 5 


heſſiſchen blauen Aufſchlägen, an ſchwarzem Leder , 


ängt ei ; d jederum 
zeug hängt ein badiſcher Säbel, an dem wie 
heſſiſche Troddeln baumeln.“ Hoffentlich e 
die Erſte und Zweite Kammer der Abtretung zi 


die emen En 

s ork, 4. Juli. Wie aus Milkesbarre 
eme 0; ſind die Arbeiter, welche die in 
Folge des Einſturzes einer Gallerie verſchütteten 


ſtimmen. Portugieſen | 70 
ACER, Bergleute ſuchen, noch etwa 70) Fuß vom 
Bortugieliche Tab Hauptpunkte des Einſturzes entfernt. Man be⸗ 
Sunzwrfes a ale de 18 fürchtet, daß nach einer Woche, wenn die 
e 1 Bank ausweis. 3% Ruf, ee Rettungsarbeiten beendet find, alle Bergleute als 
Totnlreſabe fd. NT 37 323 000, Abnahme] rivatdiskont Leichen heraufbefördert werden. 
1599 000. „ RL 


5 54 ͤ a au nt ee ee — —— re 
= 1 8 


